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Slug Sîatur

fein pflegt. Ser äußere ©inbrucB ber Htypüofe
ift alfo iprc StpnlicpBeit mit bem ©cplaf. 2IIê

Heilmittel erobert fid} bie Hlpnofe immer toei=

tere ©eBiete, unb in ber Hanb beê ïunbigen
Slrgteê, nid}t febod} in ber beê beranttoortungêf
lofen fiaieitpppnotifeurê ïann fie ungemein
fegenêreicp toirïen. ^ïjre Somäne tear lange
Qeit bortoiegenb baê ©eBiet ber xtterbei tirant-
peiten, ber fogenannten funïtionetten iUeurofen
unb gtoar Bei ©rtoacpfenett.

Safg fie and} mit ©rfolg Bei ^inbern ange=
toenbet toerben ïann, ift einem Vortrag gu ent=

net)men, ben Sr. Moffe im berliner Verein für
innere ITOebigin gepalten pat. Ungeeignet für
bie Hppnofe firib Einher mit geiftiger IKinber-
Begabung unb folcpe unter 6 igapren, Bei folcpen
unter 10 Igapren ift fie feiten erfolgreicp. Vei
richtiger 2tntoenbung ift fie unfcpäblicp. Sanf=
Bare ©eBiete finb ppfterifdje ©pmptome, ©cplaf=

ftörung unb Vettnäffen; 6 Biê 10 ©ipungen
finb gum ©rfolg nötig. 9IIê Vorbereitung gur
Hppnofe genügt bie Verficperung, baf} fie toeber

fcpmergpaft nocp unangenepm ift. Sie SecpniB

toeidjt bon ber Bei ©rtoacpfenen Befolgten nicpt
toefenilicp ab; baê ©rtoacpen macpt ïeine @d)toie=

rigïeiten. 37ur feiten toerben Slufträge nod)

nacp bem ©rtoacpen auêgericptet. SeêpalB mufj
Beim Äinbe ber gange ©ffeït toäprenb ber HPP=

nofe erreicht toerben. ©in großer Seil ber Einher
lafjt fiep nur ungern pppnotifieren, boep tourbe

auep einmal HPPmpefucpt BeoBacptet.

©in toeitereê toieptigeê SIntoenbungêgeBiet ber

Hppnofe Bilbet bie ©cpmergfiefeitigung in ber

©pirurgie unb in ber ©eBurtêpilfe; fie ïonïur=
riert pier mit ben allgemeinen unb örtlicpen
VetâuBungêmiiteln, Bilbet einen ©rfap für bie

tftarïofe, ïann aber auep mit ipr berBunben
toerben. @ê ift toenig Beïannt, baff lange, Bebor

man bie SBirïung bon Ütper unb ©ploroform
alê VetciuBungêmittel Bannte, epirurgifepe ©in=

griffe in ber Hlpnofe borgenommen tourben.

©epon feit über 100 ^apren toirb über Opera=
tionen, gum Veifpiel SIBfepung bon ©liebern,
in pppnotifepem unb magnetifepem ©cplaf Be=

fUus fïtaïur
Voit bei* SBirfitttg ber DJteereëbranbmig auf

bie lüften. Unter ben Büftengerftörenben Va=

turBräften fpielt bie Vranbung unftreitig bie

Hauptrolle. SBelcpe ©etoalt ipr gelegentlicp

innetoopnt, läfft fid} barauê entnepnten, baff

fie Bei bem Dftfturm im Segember 1872 im

ltnb Euttur. 383

rieptet. SBie Sr. H<m3, SIrgt am ©täbt. $ran=
Benpaufe, Dürnberg, int „Slrcp. für fliit. ©pirur=
gie" auêfûprt, foil bie Hppnofe a-tê ©cpmergBe»

tciuBungêmittel bort angetoenbet toerben, too

ätper unb ©ploroform nid)t am 5ßlape finb, alfo
Bei ftarïen ©rregungêguftiinben, feptoeren allge=

meinen ©rïranïungen unb Vlutberluften. Sind)

bie örtlicpe VetäuBung ift lange nidjt fo unge=

fäprlid), toie angenommen toirb. SobeêfaHe unb

langbauernbe Vergiftungen gepören nicpt gu ben

Seltenheiten.
Operationêangft unb çÇuxcpt bor ber 97arBofe

laffen fiep bttrep Hppnofe auêf(palten, fie ift ein

guteê Vtittel, um baê feelifepe ©leicpgeroicpt beê

Patienten gu ftärfen, ber Operation läfft man
einen fuggeftib ergielten meprftünbigen ©cplaf

folgen. SIucp einen pppnotifepen Sauerfcplaf Biê

gu 36ftünbiger Sauer pat man ber Operation
folgen laffen, um ben ©rnâpumgêguftanb beê

Operierten gu peben; nieberbrüdenbe ©tim=

rnungen, ©orgen, Slngft, toeldje bie Hstttongê=

auêficpten nacp Operationen trüBen, Bonnen

burcp HPPuofe Befeitigt toerben. ©ine 15 Biê

30 Minuten lange ©ipung genügt, um Iang=

bauernbe Operationen, toie gum Veifpiel ©nt=

fernung beê topfeê, auêgufûpren. Sie HPP°

nofe Bann auep mit ber ©pIoroformnarBofe unb

mit ber örtlicpen VetäuBung berBunben toerben.

@ê genügen bann baBei gang geringe VBengen

beê VetâuBungêmittelê.
ïtucp in ber ©eBurtêpilfe ift bie.HPPfe biet

faep mit ©rfolg gur Slntoenbung gegogen toor=

ben. ©ie bient pier einerfeitê bagu, bie ©eBurt

fcpmergloê git madjen unb Bilbet bann einen ©r=

jap für ben Sämmerfiplaf, anbererfeiiê, um
operatibe ©ingriffe borgunepmen. ©ute ©rfap»

rung pat matt in ber Hsi^etBerger unb in ber

Vreêlauer grauenïliniï gefepen. ©ê finb febod}

borBereitenbe ©ipitngen nötig. DBacp bem ©r^

toaepen Beftept böllige ©rinneritngêlofigïeit. ©§

ift feboip jraglicp, oB bie 5ffiirBung ber HPP.m>ïe

nur auf Vërgeffen ber auêgeftanbenen @cpmer=

gen Berupt ober oB tatfäcplicp toäprenb ber ©e=

Burt Beine ©cpmergeit empfunben tourben.

unb Sulfur.
Hafen bon Sßid (©cpottlanb) einen Vlocf mit
feinen gmröamenten int ©efamtgetoiipt bon

1270 Sonnen girïa 15 m toeit fertbetoegte. ign
ben polaren VBeeren toirb bie SBirBxutg ber

Vranbung burdp baê SreiBeiê fe nacp' ben Be=

fonberen Umftänben enttoeber getoaltig ber=

Aus Natur

sein Pflegt. Der äußere Eindruck der Hypnose
ist also ihre Ähnlichkeit mit dem Schlaf. AIs
Heilmittel erobert sich die Hypnose immer wei-
tere Gebiete, und in der Hand des kundigen
Arztes, nicht jedoch in der des verantwortungs-
losen Laienhypnotiseurs kann sie ungemein
segensreich wirken. Ihre Domäne war lange
Zeit vorwiegend das Gebiet der Nervenkrank-
heiten, der sogenannten funktionellen Neurosen
und zwar bei Erwachsenen.

Daß sie auch mit Erfolg bei Kindern ange-
wendet werden kann, ist einem Vortrag zu ent-

nehmen, den Dr. Mosse im Berliner Verein für
innere Medizin gehalten hat. Ungeeignet für
die Hypnose sind Kinder mit geistiger Minder-
begabung und solche unter 6 Jahren, bei solchen

unter 10 Jahren ist sie selten erfolgreich. Bei
richtiger Anwendung ist sie unschädlich. Dank-
bare Gebiete sind hysterische Symptome, Schlaf-
störung und Bettnässen; 6 bis 10 Sitzungen
sind zum Erfolg nötig. Als Vorbereitung zur
Hypnose genügt die Versicherung, daß sie weder

schmerzhaft noch unangenehm ist. Die Technik

weicht von der bei Erwachsenen befolgten nicht
wesentlich ab; das Erwachen macht keine Schwie-

rigkeiten. Nur selten werden Aufträge noch

nach dem Erwachen ausgerichtet. Deshalb muß
beim Kinde der ganze Effekt während der Hyp-
nose erreicht werden. Ein großer Teil der Kinder
läßt sich nur ungern hypnotisieren, doch wurde
auch einmal Hypnosesucht beobachtet.

Ein weiteres wichtiges Anwendungsgebiet der

Hypnose bildet die Schmerzbeseitigung in der

Chirurgie und in der Geburtshilfe; sie konkur-
riert hier mit den allgemeinen und örtlichen
Betäubungsmitteln, bildet einen Ersatz für die

Narkose, kann aber auch mit ihr verbunden
werden. Es ist wenig bekannt, daß lange, bevor

man die Wirkung von Äther und Chloroform
als Betäubungsmittel kannte, chirurgische Ein-
griffe in der Hypnose vorgenommen wurden.
Schon seit über 100 Jahren wird über Opera-
tionen, zum Beispiel Absetzung von Gliedern,
in hypnotischem und magnetischem Schlaf be-

Aus Natur
Von der Wirkung der Meeresbrandung auf

die Küsten. Unter den küstenzerstörenden Na-
turkräften spielt die Brandung unstreitig die

Hauptrolle. Welche Gewalt ihr gelegentlich

innewohnt, läßt sich daraus entnehmen, daß

sie bei dem Oststurm im Dezember 1872 im

und Kultur. 383

richtet. Wie Dr. Haas, Arzt am Städt. Kran-
kenhause, Nürnberg, im „Arch. für klin. Chirur-
gie" ausführt, soll die Hypnose als Schmerzbe-

täubungsmittel dort angewendet werden, wo

Äther und Chloroform nicht am Platze sind, also

bei starken Erregungszuständen, schweren allge-
meinen Erkrankungen und Blutverlusten. Auch

die örtliche Betäubung ist lange nicht so nnge-
fährlich, wie angenommen wird. Todesfälle und

langdauernde Vergiftungen gehören nicht zu den

Seltenheiten.
Operationsangst und Furcht vor der Narkose

lassen sich durch Hypnose ausschalten, sie ist ein

gutes Mittel, um das seelische Gleichgewicht des

Patienten zu stärken, der Operation läßt man
einen suggestiv erzielten mehrstündigen Schlaf
folgen. Auch einen hypnotischen Dauerschlaf bis

zu 36stündiger Dauer hat man der Operation
folgen lassen, um den Ernährungszustand des

Operierten zu heben; niederdrückende Stim-
mungen, Sorgen, Angst, welche die Heilungs-
aussichten nach Operationen trüben, können

durch Hypnose beseitigt werden. Eine 15 bis
30 Minuten lange Sitzung genügt, um lang-
dauernde Operationen, wie zum Beispiel Ent-
fernung des Kropfes, auszuführen. Die Hyp-
nose kann auch mit der Chlorosormnarkose und

mit der örtlichen Betäubung verbunden werden.

Es genügen dann dabei ganz geringe Mengen
des Betäubungsmittels.

Auch in der Geburtshilfe ist die Hypnose viel-

fach mit Erfolg zur Anwendung gezogen wor-
den. Sie dient hier einerseits dazu, die Geburt
schmerzlos zu machen und bildet dann einen Er-
satz für den Dämmerschlaf, andererseits, um
operative Eingriffe vorzunehmen. Gute Ersah-

rung hat man in der Heidelberger und in der

Breslauer Frauenklinik gesehen. Es sind jedoch

vorbereitende Sitzungen nötig. Nach dem Er-
wachen besteht völlige Erinnerungslosigkeit. Es

ist jedoch fraglich, ob die Wirkung der Hypnose

nur auf Vergessen der ausgestandenen Schmer-

zeu beruht oder ob tatsächlich während der Ge-

burt keine Schmerzen empfunden wurden.

und Kultur.
Hafen von Wick (Schottland) einen Block mit
seinen Fundamenten im Gesamtgewicht von
1270 Tonnen zirka 15 m weit fortbewegte. In
den polaren Meeren wird die Wirkung der

Brandung durch das Treibeis je nach den be-

sonderen Umständen entweder gewaltig ver-



384 g. @cpröngl)amer»$etttibat: ©ittfaepljeit.

[tarît ober aber toefentlief) berminbert. SBo

nämliep ©reibeig in itidpt gu großen Staffen in
heftiger 33etoegung ift, toirft eS auf bie ange»
gtiffene Hüfte Beinahe toie ein 33elagerunggge=
fepüp, baS langfam aber metpobifep 33refepe unt
33refepe in bie feinbliepen Stauern fcplägt. SBo

fiep bagegen größere ©reibmaffen anhäufen,
legen fiep biefelben gleicp einem fepüpenben
SBall bor bag Ufer unb Oerpinbern baburcp bie
Qerftôrunggtoirïung ber 33ranbungStoeïïen. 33e=

fonberg leiepteS (spiel paben bie SBogen ba, too
fie eine aug lodferem Staterial aufgebaute
Steilïûfté befpülen. (So bringt g, 33. in ipol»
bernefj (in g)orïfpire), too ©efcpiebelepm bag
fc^roff abftiirgenbe ©eftabe bilbet, bag Steer
auf einer breite bon 58 km fäprliep 2,8—3 m
lanbeiutoärtg bor unb ïjat feit ber Sümergeit
bereits einen 3Beg bon 5,6 km guriidtgelegt. 3éu

leiept löslichen Halïftein grabt bie SBoge burcp
epemifepe ©rofion tiefe Zopten, Kammern unb
©ange ein, borauggefept, baff bie ©eeîe feft
genug ift, um niept einguftürgen. $n anbern
niept lögliepen ©efteinen f (peint bie ,!pöplenbil«
bung auf bag 33orpanbenfein bon Spalten ge»

bunben gu fein, bie bom Steer allmäpliep er»
toeitert toerben. ©ine folepe ©rofiongerfepei»

nung ift bie SjongpeIIer=@rotte auf SSalbero

(Sortoegen). ©iefe ift 142 m lang unb am
©ingang 38 m poep, toirb aber gegen bie ©iefe
gu immer nieberer. ©iefer llmftanb, fotoie bie
©lätte ber SBänbe betoeift, baff fie bom Steer
auggetoafepen tourbe. SBeltberüpmt ift bie Snfel
©orgpatten (65,4° 33.), bereu gelfenïappe in
einer Seepöpe bon 110—125 m bon einem ge=

toaltigen Socp burepquert toirb. Seine Sänge
beträgt 160 m, feine §öpe ungefäpr 30 m unb
feine 23reite 10—20 m. ©ie glatten SfSänbe bie»

feë SiefentoreS toeifen mit 33eftimmtpeit bar»

auf pin, baff eg ein SBerï ber SteereSbranbung
ift. SBeitauS am intereffanteften ift aber baS

fog. „33ürgermeiftertor" auf ber 33äreninfel,
bag Sorbenfîfôlb 1864 entbeite unb naep ben
fiep bort gaplreiep aufpattenben ©igmöben be=

nannte. 1870 fanben eg gtoei anbere ^orfc^er
fipeinbar unberfeprt toieber, aber 1898 fuepte
bie feptoebifepe ©jpebition bergebeng barnaep,
unb erft 1899 gelang eS ©unar SInberSfon, eg

toieber aufgufinben, aber bie SBoIbung toar
berfeptounben. ©ieS ift toopl bag merîtoiirbigfte
23eifpiel ber SteereSerofion an felfigen Steil»
ïitften, bag bie ©efepiepte îennt.

Csinfad)l)eik
33tm @cprimgf)amer»£eimbat.

©infaep fein peifgt: ©in §aep pflegen, bag bef»

fere Selbft, eing unb einig fein mit ©ott unb
aller ©üte.

*

©ie Henngeiepen be§ einfaepen Stenfcpen finb
©infalt, gropmut, ^oepfinn, Ipergenggüte.

*

©infaeppeit ift ber poepfte ©rab ber natür»
liepen unb fittliepen 33ilbung.

*

Sei einfaepen Stenfepen füpit man fiep immer
toopl. $ier erfäprt unb erlebt man immer bon
neuem, toie gut unb fepön bag Seben ift.

*

©infaeppeit ift gur ©etoopnpeit getoorbene
©infteUung auf ben göttliepen unb baxum eept

menfepliepen Sebengfinn: ©intraept, ©inïlang,
Harmonie in bem llnenbliepen.

*

Sieptg ift fo einfaep toie ©ott. ©enn er ift
©intraept, ©inHang, Harmonie in fiep felbft.
llnS aber pat er naep feinem Silb unb ©leiepnig
erfepaffen: „SSiffet ipr niept, baff ipr ©ötter
feib?"

*

Sm Hinbe paben toir bie ©ipfelleiftung biefer
göttliepen ©enialität. Sicptg ift fo einfaep, ein»

fältig unb barum fo arglog unb aufrieptig toie
ein unberbilbeteg Hinb. ©ineg ipeilanbgtoorteg
pettfter Sinn entpüllt fiep pier: „Sfenn ipr niept
toerbet, toie bie Einher finb..."

Stebaition: Dr. grnft efc&ntann, Slxridö 7, SMttftr. 44. (Seiträge nur an biefe Stbreffe!) IV lînDeriangt eingefctnbten Sei«
trägen mufj ba§ SJtüctBorto Beigelegt tterben. Sruct uni Serlag bon SitiHer, SBerber & ®o., SffioIfBaeBftrajje 19, Süriä).

SnfertionSbreife für fd)rt>ei3. Slnaeigen: >/i ©eite gr, 180.—, »/a ©eite gr. 90—, '/< ©eite gr. 4B.—, Vs ©eite gr. 22.50, Vi« ©eite gr. 11.25

für auêlânb. lXrft)run8ê: */i ©eite 200.—, V2 ©eite 100.—, V* ©eite $r. 50.—, Vs ©eite 25.—, Vis ©eite 12.50

Uneinige UnseigenannaÇme; Ultiengefeafcfiaft ber Unternehmungen 81 üb o If SJioffe, âlnnoncen«©ïtiebition SündS), ffiafel
unb Ugenturen.

384 F. Schrönghamer-Heimdal: Einfachheit.

stärkt oder aber wesentlich vermindert. Wo
nämlich Treibeis in nicht zu großen Massen in
heftiger Bewegung ist, wirkt es auf die ange-
griffene Küste beinahe wie ein Belagerungsge-
schütz, das langsam aber methodisch Bresche um
Bresche in die feindlichen Mauern schlägt. Wo
sich dagegen größere Treibmassen anhäufen,
legen sich dieselben gleich einem schützenden
Walk vor das Ufer und verhindern dadurch die
Zerstörungswirkung der Brandungswellen. Be-
sonders leichtes Spiel haben die Wogen da, wo
sie eine aus lockerem Material ausgebaute
Steilküste bespülen. So dringt z. B. in Hol-
derneß (in Jorkshire), wo Geschiebelehm das
schroff abstürzende Gestade bildet, das Meer
auf einer Breite von 68 à jährlich 2,3—3 m
landeinwärts vor und hat seit der Römerzeit
bereits einen Weg von 5,6 à zurückgelegt. In
leicht löslichen Kalkstein gräbt die Woge durch
chemische Erosion tiefe Höhlen, Kammern und
Gänge ein, vorausgesetzt, daß die Decke fest
genug ist, um nicht einzustürzen. In andern
nicht löslichen Gesteinen scheint die Höhlenbil-
dung auf das Vorhandensein von Spalten ge-
bunden zu sein, die vom Meer allmählich er-
weitert werden. Eine solche Erofionserschei-

nung ist die Sjongheller-Grotte aus Valderö
(Norwegen). Diese ist 142 m lang und am
Eingang 38 m hoch, wird aber gegen die Tiefe
zu immer niederer. Dieser Umstand, sowie die
Glätte der Wände beweist, daß sie vom Meer
ausgewaschen wurde. Weltberühmt ist die Insel
Torghatten (65,4 °B.), deren Felsenkappe in
einer Seehöhe von 116—125 m von einem ge-
waltigen Loch durchquert wird. Seine Länge
beträgt 166 in, seine Höhe ungefähr 36 in und
seine Breite 16—26 in. Die glatten Wände die-
ses Riesentores weisen mit Bestimmtheit dar-
auf hin, daß es ein Werk der Meeresbrandung
ist. Weitaus am interessantesten ist aber das
sog. „Bürgermeistertor" auf der Bäreninsel,
das Nordenskjöld 1864 entdeckte und nach den
sich dort zahlreich aufhaltenden Eismöven be-

nannte. 1876 fanden es zwei andere Forscher
scheinbar unversehrt wieder, aber 1898 suchte
die schwedische Expedition vergebens darnach,
und erst 1899 gelang es Gunar Andersson, es
wieder aufzufinden, aber die Wölbung war
verschwunden. Dies ist Wohl das merkwürdigste
Beispiel der Meereserosion an felsigen Steil-
küsten, das die Geschichte kennt.

Einfachheit.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Einfach sein heißt: Ein Fach Pflegen, das bes-

sere Selbst, eins und einig sein mit Gott und
aller Güte.

Die Kennzeichen des einfachen Menschen sind
Einfalt, Frohmut, Hochsinn, Herzensgüte.

»

Einfachheit ist der höchste Grad der natür-
lichen und sittlichen Bildung.

Bei einfachen Menschen fühlt man sich immer
wohl. Hier erfährt und erlebt man immer von
neuem, wie gut und schön das Leben ist.

-i-

Einfachheit ist zur Gewohnheit gewordene
Einstellung auf den göttlichen und darum echt

menschlichen Lebenssinn: Eintracht, Einklang,
Harmonie in dem Unendlichen.

»

Nichts ist so einfach wie Gott. Denn er ist
Eintracht, Einklang, Harmonie in sich selbst.
Uns aber hat er nach seinem Bild und Gleichnis
erschaffen: „Wisset ihr nicht, daß ihr Götter
seid?"

»

Im Kinde haben wir die Gipfelleistung dieser
göttlichen Genialität. Nichts ist so einfach, ein-
fältig und darum so arglos und aufrichtig wie
ein unverbildetes Kind. Eines Heilandswortes
hellster Sinn enthüllt sich hier: „Wenn ihr nicht
werdet, wie die Kinder sind..."

Redaltion: Dr. Ernst Efchmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei»
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder â Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.
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